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Auftrag des Schicksals
Der Tag der Machtergreifung unter dem weltpolitischen Maßstab von heute

Die klare und nüchterne Erkenntnis der Bedingungslosigkeit
«nferes Schicksalskampfes und der unausweichbaren und unauf¬
haltsamen Weltentscheidung dieses Krieges hat unserem poli¬
tischen Denken neue Matzstäbe gesetzt. Sie bestimmen sowohl
unsere Kriegsmoral , indem wir begreifen, daß es für Deutsch¬
land um Leben oder Tod und zugleich für ganz Europa um Zu¬
kunft oder Untergang geht, wie diese neuen Matzstäbe auch
unser Keschichtsbewutztsein und das tiefere Verständnis der weit - '
politischen und weltanschaulichen Grundlagen unseres Kampfes
bestimmen . Wenn wir diese Matzstäbe an ein Ereignis anlegen,
das eine Eeschichtswende von jetzt erst übersehbaren Ausmaßen
einleitete , nämlich an die nationalsozialistische Machtergreifung
vom 3 0. Januar 1933 , so begreifen wir in aller Klarheit/
datz an diesem Tage nicht nur die nationalsozialistische Be¬
wegung nach einem langen und schweren, von Krisen und Rück¬
schlägen nicht verschont gebliebenen Kampf gesiegt hat , sondern
datz vielmehr auch in einem tieferen und allgemeinen Sinn
Deutschland an diesem Tage in einem schicksalhaften inneren Ent-
jcheidungskampf gesiegt hat ! So ist der 30. Januar nicht etwkr
nur ein Datum der Parteigeschichte, sondern ein Schicksals¬datum der deutschen Geschichte, — ja , späteren Zeiten wird es
recht eigentlich als das Schicksalsdatnm der neueren deutschen
Lolksgeschichte erscheinen!

An diesem Tage begann die Erfüllung einer echten Revolu¬
tion , die in der Wiederbesinnung auf die unverrückbaren Funda¬mente unserer nationalen Existenz die innere Wiedergeburt des
deutschen Volkes und die Verwirklichung des wahren Reiches der
Deutschen in der Form eines modernen Sozialstaates bewirktes
leiragen von einer wirklichen Volksgemeinschaft, der sozialisti-hen Nation. An diesem Tage vollzog sich eine Schicksalswende,'cke man rückschauend nur ganz ermessen kann, wenn man sich'» innert, datz es Ende 1932 allein im Altreich über sechs Mil¬lionen Arbeitslose gab und die Kommunistische Partei mit 100

tieichstagsabgcordnetenbereits zur drittstärksten Partei gewor¬den war ! Welchen Weg diese Entwicklung ohne einen 30. Januar
lS33 zwangsläufig gegangen wäre , ist nicht zweifelhaft , — und
wie sie in ihrem entsetzlichen Ergebnis ausgesehen hätte , dafür
ist Kronzeuge jeder deutsche Soldat im Osten, der das wahre'
Erficht und die Wirklichkeit des Bolschewismus und seine Blut - '
Herrschaft über die ihm zum Opfer gefallenen Völker aus eigener
Anschauung kennengelernt hat.

Es ist die unsühnbare Schuld unserer Feinde , die nun den
neuen Weltkrieg verbrecherisch entfesselt haben , datz sie durch ihrbaßdiktat von Versailles Deutschland bewußt durch materielle
Verelendung, wirtschaftlichen Ruin und Zersetzung seiner inneren
Lebenskräfte zu Tode zu Hetzen und dem Chaos auszuliefern ent¬
schlossen waren . Wäre ihnen ihre vermessene Absicht gelungenund ohne den Sieg der nationalsozialistischen Bewegung und
Deutschlands an jenem 30, Januar wäre es unaufhaltsam so» kommen ! —, so wäre der Bolschewismus der Nutznießer dieser
Entwicklung gewesen , und er hätte sich den ganzen Kontinentms zu den Ufern des Atlantiks längst im Blutdampf entsetz¬licher Metzeleien unterworfen . Das begreifen wir heute sehrAar, nachdem wir den Bolschewismus und seine mit unheim¬sicher Konsequenz vollzogenen Vorbereitungen zum Einfall in

Europa erlebt haben . Jeder Europäer guten Willens und nüch¬terner politischer Erkenntnis begreift es mit uns.Wenn wir solche Matzstäbe an das Geschehen jenes 30. Januarvor nunmehr elf Jahren anlegen , so wird deutlich, datz dieserTag nicht nur eine deutsche, sondern in seinen Auswirkungenkine europäische Entscheidung bedeutet . Und wennWan solche Matzstäbe an den neuen Weltkrieg in seinen tieferen»runden anlegt , wird auch die innere Konsequenz einer Ent¬
wicklung deutlich , die die jüdisch -kapitalistischen Plutokratien zuBundesgenossen und Helfershelfern des jüdischen Bolschewismusmachte , für den sie schon seit langem Zutreiberdienste geleistetbaden , in der vermessenen Absicht, daß er ihnen ihre ver-
drechertschen Pläne gegen Deutschland und Europa besorge . Das
überragende Beispiel zu dem, das das neue Deutschland mitMein einzigartigen Aufstieg aus eigener Kraft und mit seiner

ernmklichung eines echten Sozialismus dem Kontinent und
-x/ .Mien Welt bot, schien ihnen gleicherweise , indem es den
ifrelheltswillen und den politischen Instinkt anderer Völker zurzunden vermöchte , so gefährlich, datz die jüdischen Weltbrand-

ihren Trabanten zur Auslöschung dieses BeispielsMematisch den Krieg vorbereiteten.
// "pitalismus gegen Sozialismus , Herrschaft des Goldes gegenM Freiheit der Völker, Amerika gegen Europa , Volschswis-mus gegen Nationalismus , — das sind alles nur verschiedene!> rniulierungen für die große Frontstellung dieses weltanschau-

ssssd militärischen Entscheidungskampfes zwischen der bol-
Wwistlsch-plntokratischen, durch die Klammer des Weltjudcn-

iusammengehaltrnen Einheitsfront und andererseitssMland und den jungen Völkern.
. n

^ Wurzeln aber unserer inneren und äußeren Kraftentfal-
ae,? ' ^ " "s überhaupt erst fähig macht , diesen uns aufgezwun-
ß

""^ .nwidlichen und unausweichbaren Kampf zu bestehen,verankert in jener echten Revolution , derEvolution des Nationalsozialismus , die am 30. Januar
licke; Durchbruchssteg errang . Und wenn wir die

Matzstäbe an diesen . Tag mit seinem Geschehen an-
lminü

" "greifen wir klar und nüchtern, datz der National«» , smug die große bewegende Kraft unserer Zeit ist , aus der

jwtt parr genug >nw, nun auch den äußeren Sieg uns damit
unser Leben, unser Reich und unseres Volkes Zukunft zugleichmit der Zukunft Europas zu erkämpfen.

Die Kraft aber zum Siege ist die gleiche, die zu jeneminneren Siege vom 30. Januar geführt hat : die Kraft aus dem
heiligen Glauben an Deutschland, die Kraft aus Pflichterfüllungund Disziplin , aus bitterstem Opfer und Hingabe um des Volkes
Willen, die Kraft aus dem unerschütterlich gewordenen und über
alle Wechselfälle eines langen und schweren Ringens längst er¬
habenen Willen zum Siege ! Diese Kraft müssen wir nun in dem
gewaltig geweiteten Rahmen des deutschen und europäischen
Schicksalskampfes und in der unerbittlichen Erprobung dieses
Krieges bewähren . Kurt Matzmann.

^ Anhalieud harte Kämpfe bei Kerlsch
In . vier Tage » 21 Angriffe abgeschlagen

DNB Berlin , 28. Jan . Seit 2j^ Wochen greifen die Sowjetsan . Aber trotz neuer Landungen nördlich und südlich des allen'
Brückenkopfes und laufender Zufuhren von Verstärkungenüber die Meeresenge ist ihnen der erstrebte operative Erfolg
Lirhher versagt geblieben. Brennpunkte dieser Kämpfe waren

! in den letzten Tagen vor allem die Höhenzüge nördlich von
Kertsch sockie der südliche Stadtrand , wo die im Hafsngebieii
gelandeten Bolschewisten fortgesetzt versuchen , in die durch das'
anhaltende Arkilleriefeue-r immer mehr in Trümmer sinkend^Stadt einzudringen Bei der Abwehr dieser von Panzern und
Schlachtfliegern unterstützten starken Kräfte standen unsere Gre-'«<Mere Seite an Seite mit rumänischen Waffen ! a«
Meraden. Sie fügten den fünf allein im Höhengelände nörd-

-lich der Stadt angreifenden Sowjetdivisionen schwere blutige
Verluste zu und setzten in der ersten Kapfwocho insgesamt 21'
feindliche Panzer außer Gefecht.

' In den frühen Morgenstunden des 21 . Januar begann nachf' mehrtägiger Pause , die von den Sowjets zur Auffrischung und
Umgruppierung ihrer stark angelchlaaenen Verbände benütz«wurde , eine neue Angriffsserie . Bei starkem Schneetreiben und!
dichtem Nebel stürmte der Feind in Regimentsstärke gegen dis
deutschen Höhenstellungen nördlich Kertsch . Obwohl der vom
Panzern unterstützte feindliche Angriff von mehrtägigem Arttl -i
leriefeuer aller Kaliber eingelegt wurde , schlugen unsere Grs»

!nadiere und Pioniere die Bolschewisten im wesentlichen zurück,'
-wobei eingebrochene Feindteile vernichtet wurden . Weitere feind«
sliche Vorstöße vom deutschem Artillerieseuer bereits im
Vorfeld zerschlag

Bei der Beseitigung einer örtlichen Einbruchstelle rieben vons.Sturmgeschützen begleiteto Grenadiere in schwungvollen Gegen -,'stoßen das öingebrochens feindliche Bataillon aus. wobei sich un¬ter Führung des Feldwebels Strobel stehende Pioniere boson-z'ders auszeichneten. Eine zum ersten Mal « eingesetzte sowjetisch«
Strafkompanie wurde bis auf den letzten Mann vernichtet«Der Feind verlor außer Gc-fangenen über 200 Mann an Totenund vier im Nahkamvf abgeschossene Panzer . Dennoch setzten die,Sowjets nach Zuführung frischer Kräfte ihre Angriffes gegen;bie beherrschenden Höhenstellungen fort . Im Brennpunkt lag'ein Stützpunkt, dessen Besetzung zunächst von Oberfeldwebel
Eotzling und später von Oberfeldwebel Weißbrot und Unteroffi¬
zier Spieler geführt wurde . Vier Tage lang hielten st« unter
härtesten Bedingungen den fortgesetzten Massenansturm des Fein¬des au ? . Mehrmals täglich wurden sie vom Trommelfeuer der,
sowjetischen Artillerie überschüttet. Ihre Gräben und Stellungen
waren von Granaten und Bomben zerschlagen und fast cinge»ebnet . Dennoch verteidigten die Grenadiere das von Einschläge«
umgewühlte Gelände und gaben keinen Meter Boden preis,'
Einundzwangigmal wurde sie von den Sowjets nach schwere«
Artillerievorbereitung angegriffen , aber immer wieder gewanndie Stützpunktbesatzung die Oberhand . Das gleiche Bild botendie Kämpfe an der benachbartem Höhe . Auch hier waren e«
Einzelkämpfer , die durch ihr Vorbild ihre Kameraden mib-
rissen und die schwierige Lagen meisterten. Auch die rumä¬
nischem Kameraden fetzten alle Kraft zur Abwehr der feind-

. lickien Anariffe ein.

Zunehmende Heftigkeit der Winterschlacht
Feindliche Durchbruchsoersuche au der gauzeu Front wiederum gescheitert

DNB Berlin , 28. Januar . Das vielfältige Bild der Kämpfeim Osten vereinfacht sich , wenn man die zusammengehörigen An¬
griffshandlungen auch als einheitliche Unternehmen betrachtet.Der Verlauf der Ostfront zeigt in allen Abschnitten zahlreiche
Einbuchtungen und Vorsprünge . Die Absicht der eigenen wie
auch oft der feindlichen Vorstöße ist es daher , sowohl örtlichwie im Großen sehen, die Frontlinie zu begradigen . Es bestehtein offensichtlicher Zusammenhang zwischen den bolschewistischenAngriffen südlich Leningrad und nördlich des Jlmen-
sees, ferner denen südwestlich Tscherkassy und südöstlich VelajaZeekvw sowie den Kämpfen am Ostzipfel und den Nordzugängender Krim . Auch die eigenen Angriffe südwestlich Shaschkoff und
südwestlich Pogrebischtfche gehören zusammen. Die sonstigen bol¬
schewistischen Vorstöße stehen für sich allein und verfolgen , ab¬
gesehen von den Durchbruchsversuchen zwischen Pripjet und Bers-
sina, im wesentlichen nur örtlich begrenzte Ziele.

Nach der Stärke der von beiden Seiten eingesetzten Kräftebetrachtet, lagen die Schwerpunkte der Winterschlacht am 27.. Ja¬
nuar wieder im nördlichen Abschnitt der Ostfront sowie imRaum zwischenDnjeprbogen und oberem Bug. Südlichund südwestlich Leningrad versuchte der Feind durch fortgesetzte
Verstärkung seiner Angriffsverbände den sich versteifenden deut¬
schen Widerstand zu überwinden . Unsere Truppen verhinderten
jedoch durch zusammengefatztes Feuer oder in Gegenstößen den
Durchbruch der auf breiter Front anstürmenden bolschewistischenMassen.

Auch nordwestlichdesIlmensees wuchs der deutsche Wider¬
stand . Feindliche Angriffe gegen Schinsk scheiterten , im Nachbar¬abschnitt wurde ein älterer Einbruch trotz weiterer feindlicher
Vorstöße im Gegenangriff verengt und auch westlich Nowgorod,wo die Sowjets unsere Sperrstellungen den ganzen Tag überberannten , wiesen unsere Truppen den Feind blutig ab.

Zwischen Pripjet und Beresina vereitelten unsere Jnfanterie-und Panzerverbände ebenfalls erneute bolschewistische Durch-
Lruchsversuche . Einbruchsstellen wurden im Gegenangriff be¬
reinigt , wobei es wiederholt zum Nahkampf mit der blanken
Waffe kam . Die südlich der Verestna in den letzten Tagen immerwieder gescheiterten Sowjets drückten aus den Sümpfen an der
llpa stark nach Süden , ohne ihre Kräfte in dem unübersicht¬
lichen Gelände voll entfalten zu können. Die Angriffe lösten sichin Teilaktionen um einzelne Landbrücken auf, die den Feindwieder viel Blut kosteten.

Jm - Süd 'en der Ostfront machten die eigenen An¬
griffsunternehmungen südwestlich Shaschkoff und südwestlich
Pogrebischtfche weitere Fortschritte , obwohl der Feind zähen
Widerstand leistete und starke Gegenstöße führte . Dabei schoßeine Panzerdivision im Shaschkoff -Abschuitt allein 49 sowjetische
Panzer und Sturmgeschütze ab , während bei der Abwehr feind¬
licher Gegenstöße südwestlich Pogrebischtfche von Truppen des
Heeres und der Waffen - ^ 66 feindliche Panzer zur Strecke ge¬
bracht wurden . Von den IIS in diesem Kampfraum erneut ver¬
nichteten bolschewistischen Panzerkampfwagen setzte das schwere
Panzerregiment , das bereits am Vortage 61 Abschüsse erzielte,

allein 46 außer Gefecht . Der zügig Boden gewinnende Angriffunserer Infanterie - und Panzerverbände geht weiter.Aus den Vorstößen der Bolschewisten an dem weiter östlichliegenden Frontbogen zwischenVelajaZcrkow und Tscher-kassy entwickelten sich wieder sehr harte Kämpfe. SüdöstlichBelaja Zerkow griff der Feind mit etwa zwei Divisionen undder Masse eines Panzerkorps an . Nach Abschuß von 34 Panzernkam der Vorstoß im deutschen Feuer zum Stehen . SüdwestlichTscherkassy verstärkten die Sowjets ihre Angriffstruppen aus13 Schützendivisionen und zahlreiche Panzerverbände . Auch hie,versuchte der Feind zunächst eine ältere Einbruchsstelle zu er-weitern . Die Absicht mißlang . Unsere Truppen vernichteten elfPanzer , stürmten vorübergehend verlorengegangene Höhen undschlossen die Frontlücken. Beim Abklemmen eines zweiten bolsche¬wistischen Panzerkeils vernichteten sie 31 weitere Panzer.
Aprilia im Gegenangriff zuriickerobert

DNB Berlin , 27. Januar . Aus dem Landekopf bei Nettun«heraus griff der Feind am 28. Januar den Ort Aprilia an.Nach starker Artillerievorbereitung brandeten die feindlichen An¬
griffswellen mit Unterstützung schwerer Panzer gegen die Ver¬
teidiger an . Nachdem mehrere Angriffe blutig gescheitert waren,gelang es den Anglo -Amerikanern , den Ort zu nehmen. Am26 . Januar entrissen unsere Truppen dem Feind in schwungvollemGegenangriff Aprilia wieder, zerschlugen weitere feindliche Vor¬
stöße aus dem Landekopf und vernichteten hierbei insgesamt achtschwere feindliche Panzer.

Freche bolschewistische Lüge über Katyn
DNB Helsinki , 28. Jan . Dio finnische Zeitung „Ajan Suunta"
befaßt sich in einem Leitaufsatz mit den neuesten bolschewisti¬
schen Behauptungen über den Fall Katyn , wonach dir Er»
mordnng der polnischen Offiziere ausgerechnet von deutschenTruppen durchgeführt worden sei. Man sei sich, so sagt da»
finnische Blatt , in Finnland zur Genüge über die die Lügen¬haftigkeit und Blutgier des Machthabers im Kreml im Kla¬ren , und man lasse sich hier durch solche Mittel nicht täuschen.Geradezu die Höhe sei es aber , daß England sich dazu Hin¬reißen lasse , die bolfchewiischen Lügen über die Massengräbervon Katyn zu verbreiten.

Wenige weltoeschichtliche Tatbestände sind der Weltöffentlich¬keit so zweifelsfrei dargelegt worden, wie der bolschewistisch«Massenmord von Katyn . Es gehört schon bolschewistische Drei¬
stigkeit dazu, angesichts der beigebrachten erdrückenden Beweiseimmer wieder aus Neue mit frecher Stirn zu erklären , die
Deutschen seien es gewesen , die die polnischen Offiziere inKatyn erschossen hätten . Es ist schon fast eine Zumutung andie menschliche Intelligenz , auzunehmen, daß eine blödsinnig«Behauptung dadurch zur Wabrheit wird , daß man sie ständigwiederholt , wie es jetzt wieder von der Moskauer Propagandamit großer Lautstärke geschieht Auch den Moskauer Lügen¬fabrikanten wird es nicht gelingen , geschichilich längst feffli«-
gende Ereignisse mit frecher lsnverscl ' ämll'eir ahn ' ieuoneu.
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Deutsche Gegenangriffe gewannen weiter an Boden
U-Boote versenkten sieben Dampfer und vier Zerstörer

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 28. Januar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die schweren Abwehrkämpfe bei Kertsch und Perekop,

wo die Bolschewisten gestern erneut zum Angriss antraten, sowie
südwestlich Tscherkassy und südöstlich Belaja Zerkow halten an.
Die feindlichen Angriffe wurden abgeschlagen. Wo die Bolsche¬
wisten geringen Celändegewinn erzielen konnten, muhten sie
dies mit schweren Verlusten an Menschen und Material bezahlen.

Unser« südwestlich Shaschkoffund südwestlich Pogrebischtsche
angreifenden Truppen gewannen gegen starken feindlichen Wider¬
stand weiter Boden . Sie vernichteten hierbei weitere feindliche
Kräfte und IIS Panzer.

Im Kampfraum von Nowograd —Wolqnsk scheiterten mehrere
stärkere Angriffe der Sowjets.

Zwischen Pripjet und Beresina wurden auch gestern
alle Durchbruchsversuche der Bolschewisten in schweren Kämpfen
vereitelt.

NordwestlichdesIlme » ? ees und im Raum südlichLenin¬
grad dauert die Abwehrschlacht mit zunehmender Stärke an. ^

In diesen Kämpfen haben sich die ostpreuhifche 81 . Infanterie¬
division unter Führung des Generalleutnants Krappe und das
estnische Freiwilligenbataillon 6S8 unter Führung des Majors
Rebane besonders bewährt.

An der Ostfront wurden gestern insgesamt 234 feindlich« Pan¬
zer vernichtet.

Im Westabschnitt der siiditali epischen Front brachen
mehrere örtliche Angriffe des Feindes im zusammengesahten'
eigenen Artilleriefeuer zusammen, während Gegenangriffe unse¬
rer Truppen einige Einbruchsstellen aus de» letzten Kampftagen
beseitigen konnten . Zahlreiche Gefangene wurden hierbei ein-
grbracht. An der Adriatischeu Küste blieben wiederholte feind¬

liche v-rkunvungsvorstötze erfolglos.
Im Landekops südlich Rom herrschte gestern lebhafte

beiderseitige Späh- und Stohtrupptätigkeit. In einigen Abschnit¬
ten scheiterten von Panzer« unterstützte feindliche Angriffe.
Bereitstellungen sowie erneute Ausladungen des Feindes wurden
wirksam durch unsere Artillerie bekämpft. Die Luftwaffe setzte
die Angriffe gegen die feindliche Landungsflotte bei Tag und
Nacht fort . Sie beschädigte sechs Transporter mit 34 888 VRT.
zum Teil schwer und versenkte ein Landungsfahrzeug von
1888 BRT.

Ueber dem italienischen und siidsranz'
fischen Raum wurden

am 27. Januar 22 feindliche Flugzeuge, davon acht durch Bord-
slak der Kriegsmarine, vernichtet.

Britische Terrorflieger nutzten die für sie günstigen
Wetterverhältnisse am gestrigen Abend zu einem erneuten Terror¬
angriff auf die Reichs Hauptstadt aus. Bei niedriger ge¬
schlossener Wolkendecke überflogen zahlreiche feindliche Flugzeuge
das Gebiet von Groh-Berlin und warfen Minen-, Spreng- ,
Mand - und Phosphorbrandvomven auf verschiedene Stadtteile
ab . Es entstanden Schäden vornehmlich in dicht besiedelten Wohn¬
vierteln und an Kulturstätten. Die Bevölkerung hatte Verluste.

Trotz schwierigster Abwehrbedingungen wurden nach bisher
vorliegendenMeldungen 23 feindliche Bomber abgeschossen . Einige
Störflugzeuge warfen Bomben im westdentschen Grenzgebiet.

Bei der Bekämpfung des feindlichen Nachschubverkehrs ver¬
senkten deutscheUnterseeboote in den letzten Tagen sieben
Dampfer mit 51588 BRT . und vier Zerstörer. Die Mehrzahl
dieser Schiffe wurde in harten Kämpfen aus einem nach Mur¬
mansk gehenden , ungewöhnlich stark gesichertenEeleitzug,
der Flugzeuge, Panzer sowie zahlreiches anderes Kriegsmaterial
für die Bolschewisten geladen hatte , herausgeschossen.

Dr . Ley über das Wohnungshilfswerk
Arbeitsbesprechung der Gauwohnungskommissare

DNB Berlin , 28. Jan . Am 27. und 28. Januar fand unter
Leitung des Reichswohnungskommissars Dr . Ley eine Arbeits¬
besprechung aller Eauwohnungskommissare statt , der größt» Teil
der Gaue war durch die Gauleiter persönlich in ihrer Eigen¬
schaft alsGauwohnu -ngskommissare vertreten . Jysbcsondero nah¬
men die Gauleiter aus Gebieten mit größeren Bombenschäden
überwiegend selbst an der Tagung teil.

Reichswohnungskommissar Dr . Ley bezeichnet als Aufgabe
der Tagung den gegenseitigen Erfahrungsaustausch bei Vssei-
tigung der Wohnnnsschäden durch den anglo-amerikanischen Luft-
terror , bei der Errichtung von Behelfsheimen sowie die Fest-
legung von Arbeitsrichtlinien für die kommende Zeit - In einem
Eröffnungsvortrag gab Dr . Ley einen Ueberblick über die bis¬
herige Aktivität der Partei auf dem Gebiet des Wohnungs¬
baues . Vorgerade . zehn Jahren sei das . Heimstättenamt der
Deutschen Arbeitsfront gegründet worden. Auch auf dem Ge¬
biet des Wohnungsbaues habe sich die Partei als Motor er¬
wiesen . Die praktische Auswirkung der getroffenen umfangrei¬
chen Vorbereitungen sei vor dem Kriege dadurch verzögert
worden, daß sich Deutschland schon bald nach der Machtüber¬
nahme vor den llebersallabsichten sein » Produktionskraft auf
die Herstellung von Verteidigungsmitteln verwenden mußte)
Allein das gewaltige Vorhaben des Westwalls , der Deutsch¬
land vor Uebersällen aus den westlichen Nachbarländern schützt
habe naturgemäß viele Kräfte der Bauwirtschaft absorbion.
Wir stehen jetzt, erklärte Dr . Loy , am Anfang des deutschen
Wohnungs- Hilfswerkes. Dieser in großem Stil beginnende Vau
von Behelfsheimen wird wenigsten während der Kriegszeit
die dringendsten Wohnraumbedürfnisse dor Bevölkerung be¬
friedigen. Dr . Ley gab einen Ueberblick über olle wirtschafts¬
politischen , kontingentmäßigen und rechtlichen Maßnahmen , dis
sinen umfangreichen Bau von Behelfsheimen in Eigenhilfe
der Bevölkerung sichern und fördern sollen Das deutsche Woh¬
nungs -Hilfswerk könne nie etwa von einer Behörde durchpe-
fiihrt werden, also die Woge ebnen, aber nicht selbst Lauen.
Hier müßten die staatlichen Gesetze und Verordnungen durch
die motorische Kraft der Partei und die private Initiative er-

Sie hielten an ihre« Geschützen stand
Bordflak -Mänrrer im Beschuß britischer Tiefflieger / Don Kriegsberichter Willy Fuhrmann

PK . Ein dunkler, regenschwerer Tag war es , als auf einem
Soldatenfriedhof an der Kanalkiiste die Ehrensalven über das
Grab eines Vordflak- Schützen knatterten . Eine Woche zuvor
waren auf dem gleichen Friedhof drei seiner Kameraden der
Erde übergeben worden. Sie gehörten zur Vordflak-Vedienung
zweier Bagger , die in der Nähe eines nordfranzösifchen Hafens
Tag für Tag den Sand aus der Fahrrinne fressen und ihn -avl
anderer Stelle wieder absetzten . Es schien ein unkriegerisches
Dasein für die jungen Matrosen , bis dann jener Nachmittag kam,
der sie mit jähem Alarmsignal an die Geschütze rief . Aus der
strahlenden und blendenden Sonne kam das runde Dutzend
englischer Jäger auf die beiden kleinen Schiffe herabgeschossen.
Das eine , gerade im Begriff , seine vom Meeresboden herauf¬
geholte Ladung wieder über Bord zu geben , lag mit starker
Schlagseite da, so daß die Wachen an den beiden Flakstanden
Mühe hatten , sich auf den Beinen zu halten . Ihr Alarm ries
die anderen Kameraden herbei , als schon der Pulk der britischen
Flieger in rasender Fahrt herabglitt . 2n langer Kette umflogen
die englischen Jäger dicht über dem Wasser die beiden Bagger
und überschütteten den winzigen Gegner mit der ganzen Feuer¬
kraft der 2 -Zentimeter - und 4-Zentimeter -Rohre.

Zu fünft standen die Männer am vorderen Geschütz . Gleich
nach den ersten Schüssen ergab sich eine Störung . Fieberhaft
versuchten sie dje Hemmung zu beseitigen. Immer wieder spran¬
gen sie aus der Deckung, wenn einmal in den Garben der un¬
ablässig kreisenden Jäger sich eine sekundenlange Atempause er¬
gab . Ein Treffer schlug in die aus dem Spind herausgenommsne
Bereitschaftsmunition und entzündete sie . Gierig griff die Stich¬
flamme nach den Männern am Geschütz und verbrannte ihnen
Gesichter und Hände. Mit brennenden Augen und zerrissenen
Trommelfellen , aus vielen Wunden blutend , taumelten sie wie¬
der in ihre Deckungen, nur von dem einen Gedanken beseelt,
ihr Geschütz wieder klar zu bekommen . Am achtern Geschütz war
der Alarmposten gleich zu Beginn gefallen. Nur eine kurze
Reihe von Feuerstößen konnte dieses Rohr abgeben, dann sank
der eine Kamerad tot , der dritte schwerverwundet neben den
Rohren nieder . 28 Minuten lang kosteten die Briten den billigen
Triumph ihrer haushohen Ueberlegenheit aus und töteten mit
ihren über das wehrlose Schiff irrlichtcrnden Phosphorgeschosssn
auch die drei französischen Heizer , die die Angst nicht mehr unter
Deck gelitten hatte.

Auf den anderen Bagger slogen die Briten zwei Angriffe.
Auch hier hielt der Tod seine Ernte . Ein Mann am vorderen
Geschütz fiel , die drei übrigen aber jagten zusammen mit der
Bedienung des achteren Rohres Schuß auf Schuß in die Reihen
der Angreifer . Sie hielten an ihren Waffen aus . Sie sahen
einen der Jäger nach dem anderen auf sich zustotzen, konnten
auf diese geringe Entfernung sogar die Piloten in ihren Ma¬
schinen erkennen, wußten , daß sie nahezu wehrlos gegen eine
solche Uebermacht waren — aber sie gaben in diesen Minuten
dem Schrecken in ihren Herzen keinen Raum , sie überwanden das
Gefühl lähmender Furcht und erwiesen sich so in schwerster Be¬
drängnis als tapfer und im besten Sinne getreu.

Ihre Lage schien hoffnungslos , ihre Abwehr ohne jede Aus¬
sicht , aber durch ihr Ausharren und ihre Opfer retteten sie dis
ihrem Schutze anvertrauten Schiffe . Denn ihr Widerstand hatte
die britischen Angreifer so lange aufgehalten , daß sie mit dem
Erscheinen deutscher Jäger rechnen mußten. So räumten sie das
Feld und flogen zu ihrem Hafen zurück.

Ueber die Gräber der gefallenen Bordflak- Männer rauscht
heute der Wind des Atlantik . Er erzählt vom Kämpfen und
Sterben vieler den ' r Soldaten und Seeleute und schließt in
sein Heldenlied auch diese Vier ein , die ihr Vaterland liebten
und ihr eigenes Leben gering achteten.

Ritterkreuz des Kriegsverdiensttreuzesmit Schwertern
DNB Führerhauptquartier , 28. Jan . Der Führer verlieh

an Oberst i E . Ernst Klasing , Oberauartiermeister einer
Heeresgruppe im Osten.

Der Oberquartiermeister einer Armc-e oder Heeresgruppe ,st
der Mann , der für den gesamten Nachschub verantwortlich ist.
der dafür

'
zu sorgen hat , daß überall für jede Waffengattung

genügend Munition , für jeden Panzer und jedes Kraftfahrzeug
ausreichender Betriesstoff vorhanden ist, daß Mensch und Tier
satt werden und erforderlichenfalls sanitäre Betreuung finden.
Ihm untersteht auch dio Erfassung und Instandsetzung beschä-
digter Waffen und Geräte , die Herbeischaffung von Ersatzteilen
« nd die Einrichtung von Reparaturwerkstätten Vom Ober»
quartiermeister erwartet man , daß alles , was Mensch , Tier,
Massen und Maschinen zu ihrer höchstmöglichen Einsatzbereit¬
schaft brauchen, jederzeit und überall zur Stelle ist.

Oberst i . G . Klasing war Obcrquartiermeister der Armee,
die unter schwierigsten Umständen im Frühjahr und Sommer
1943 ihre Absetzbewegung am dem Kubanbrückenkopfund schließ¬
lich über die Straße von Kertsch auf die Halbinsel Krim be¬
werkstelligte. Später übernahm er die gleiche Tätigkeit bei
der im äußersten Südd-n der Ostfront eingesetzten Heeresgruppe.
2n beiden Fällen oblag th mdie Organisation des Nachschubs
und der Zurücksührung von Kriegsmaterial unter besonders
schwierigen Umständen und auf besonders große Entfernungen.
Sein Organisationstalent ermöglichte - immer wieder auch in
ganz aussichtslos erscheinenden Lagen die Versorgung der Trup¬
pe mit allem, was sie brauchte.

Oberst i . E . Klasing wurde 1981 in Klein -Borstel bei Ham¬
burg geboren. Seine- militärische Grundausbildung erhielt er
im Infanterie -Regiment 19 . Später trat er zur Ordnungspolizei
Hamburg über , wurde 1935 als Oberleutnant wieder ins Heer
übernommen und 1943 innerhalb kurzer Zeit zum Oberstleut¬
nant und Oberst befördert.

USA . veesiten Ausbeutung Indiens vor
DNB Stockholm , 28. Januar . Die Zeitung „Great Vritain

and the East " zitiert einen Brief ans Bombay , den ^ ein seit
vielen Jahren im Handel mit Indien erfahrener Engländer ver¬
faßt hat und der sehr deutlich dis imperialistischen Wslt-
eroücrungspläne der USA .- Prositgangster zur wirtschaftlichen
Ausbeutung der Welt und damit Unterdrückung und Knechtung
der nusgebeuteten Völker erkennen läßt . In dem Brief heißt
es : „Die amerikanischen Hersteller, die die Aufnahmefähigkeit
des indischen Marktes erkannt haben , tragen sich mit der Ab¬
sicht , ihn tatkräftig auszubenten , sobald die Verhältnisse und der
Schiffsraum es gestatten. Ihre Pläne werden von Sachver¬
ständigen vervollkommnet, die zu diesem Zweck besonders aus
Amerika herüberkommen. Sie bereisen das Land und stellen
Untersuchungen an . zu denen etwa sechs Monate benötigt
werden ."

Wenn die Zeitung selbst zu dem Brief meint, daß auch Eng¬
land Vorbereitungen treffen müsse, sich an diesem „Konkurrenz¬
kampf " zu beteiligen , so zeigt das ebenso deutlich , daß England
von seinem „Verbündeten" bei der Ausbeutung der Welt einfach
an die Wand gedrückt wird und, wie erst jetzt wieder bei
Argentinien , auch hierbei als Verlierer dasteht.

gänzt und zum Erfolg geführt werden. Das deutsche Wohnungs¬
hilfswerk müsse auch von den Behörden ohne bürokratische Hem¬
mungen bearbeitet und gefördert werden.

Unsere Forderung lautet : Behelfsheime bauen , bauen un»
nochmals bauen . Dr . Ley warnte die untergeordneten Behörde,»
an die sich Volksgenossen mit Vauabsichten wenden müßten,
vor Paragraphenreiterei . In diesem Jahr müßten in Deutsch¬
land hunderttausende Behelfsheime erstehon . Die bisher in
land hunderttausende Behelfsheime erstehen . Die bisher in meh¬
reren Gauen erzielten Erfolge bewiesen, daß dies durchaus
möglich sei . wenn Partei und Behörden in einmütiger , von
jeder Bürokratie befreiten Zusammenarbeit Mitwirken.

Dio verschiedenen Referate und Aussprachen ließen die Ta¬
gung zu einem vollen Erfolg werden und bewiesen daß sich
überall in Deutschland Initiative und Selbsthilfe regen , um
dc-n Lufftsrror zu brechen und die schändlichen Absichten un¬
serer Gegner zunichte zu machen.

' Wieder 34 Feindflugzeuge bei Rabeul abg-zschossen
DNB Tokio , 28. Jan . (Oad .) Die unverminderte Heftigkeit,

der Luftkänpfe über dem japanischen Stützpunkt Navaul geht
aus einer weiteren Meldung des Kaiserlichen Hauptquartier»
am Freitag hervor . Nachdem — wie gemeldet — am Morgen
des 24. Januar 24 Maschinen von 80 angkeifcnden Feindstug¬
zeugen und am 26. Januar 58 von 200 durch japanische Ma¬
rineflieger und Flak zum Absturz gebracht worden waren , en-i
dets ein zweimaliger feindlicher Angriff von ungefähr 15L
Flugzeugen am 27. Januar mit dem Verluste von 34 feind¬
lichen Maschinen.

Verbände der japanischen Marineluftwaffe griffen am 27 . Ja'
nuar feindliche Stellungen bei Kap Torokina auf der Insel
Vougainvills an und erzielten auf Startbahnen und zahlreiche«
sonstigen inilitärstchen Einrichtungen Volltreffer . An drei Stel¬
len brachen große Brände aus . Alle japanischen Flugzeug«
kehrten unversehrt zurück.

Indische Frauen verrichten Pscrdearbeit. Die englische Wochen¬
schrift „New Leader" läßt sich von einem Sonderkorrespondenten
berichten, daß die Frauen in den Bergwerken die Arbeiten zu
leisten hätten , die in den europäischen Bergwerken die Pferd«
unter Lage verrichten. Sie würden regelrecht an bre Kohlen¬
wagen gespannt und müßten diese zum Schachtausgaug schleppen.
Für diese äußerst schwere Arbeit erhielten sie für einen Arbeits¬
tag von 9 >h bis lOffi, Stunden nur 79, Pence (rund 40 Pfennig ) .

ÜNI / Don Kriegsberichter H. Sch ndler

Auch an der SLdrüste des Jlmdnsees versuchten die Sowjets
rm Rahmen ihrer nun schon seit einem Moual andauernden
Winteroffensive einen überraschenden Durchbruch . Ihr Schlaggalt hier der für den Truppennachschub wichtigen Rollbahnund sollte die Basis für weiter ausgedehnte Angrisfspläne
schaffen. In zehnstündigem . Abwehrtampf zerschlugen unsere
Truppen den feindlichen Landekopf . Unter Zurücklassung zahl¬
reicher Toter und Verwundeter mutzte sich der Feind wieder
über den See zurückziehen.
(PK .) Steil steigen die Ufer um das kleine Fischerdorf an.

Die braunen Holzhütten scheinen sich mit ihrer Front gegen den
See zu stemmen . Wo sich noch vor Monaten leichte Wellen
kräuselten und die Segelboote der Fischer über die Wette zogen,
sieht man heute eine bizarre Eiswüste . Eisschollen stürmten in
Blöcken gegeneinander und sormten so eins eigenartige Krater¬
landschaft, aus der die Balken zertrümmerter Boote heraus¬
ragen . Grau lastet der Himmel über dem Land , und wo das
Auge das andere Ufer sucht, gähnt eine stumpfe Leere.

Im Dunkel der Nacht und im Schutze ihrer Tarnanzüge hatten
sich die Sowjets durch die Eiskanten an das Ufer vorgearbeitet.
Als sich die ersten Bolschewisten hinter den Eisblöcken erheben
und mit heiserem Geschrei gegen das Ufer vorstürmten, schlägt
ihnen das Feuer schwerer Maschinengewehre und der Pak ent¬
gegen. Aber die Masse des Feindes ist zu groß, als Latz die
kleine Besatzung des Dorfes hätte auf die Dauer standhalten
können . 700, 800 Bolschewisten klimmen an einer Front von
einem Kilometer Breite den llferrand empor. Das Dorf muß
zunächst aufgegeben werden, kämpfend jetzt sich die Besatzung ab.
Artillerie gibt Sperrfeuer auf das Seeuser und die Flußmün¬
dung . Ein Hagel von Granaten überschüttete den feindlichen
Landckopf und hindert den Gegner einmal , weiter nach Westen
vorzustoßen . Der Feind weiß, daß seine Rechnung falsch war.
Mit Lastkraftwagen und Motorschlitten führt er neue Kruste
heran , Waffen und Munition werden an Las Seeujer gebracht,
und selbst ein Flugzeug, das auf dem See landet , wird in den
Dienst des Nachschubs gestellt . Als die Sowjets erkennen, daß
ein weiieres Vordringen an dem Sperrfeuer der Artillerie und
an de,» ständig wachsenden Widerstand unserer Grenadiere schei-

rern must , versuchen sie, den Landekops nach Osten und Weste«
auszudehnen . Im Nachbardorf kann der Feind die ersten zwei
Häuser besetzen, weiter kommt er trotz hartnäckiger Anstren¬
gungen nicht . Ein Schizug wirst sich den Sowjets entgegen und
verteidigt zäh den Ort gegen Angriffe eines zcchlenmäsffg stark
überlegenen Feindes.

Inzwischen sind alle Vorbereitungen getroffen, die Absichten
des Feindes zu zerschlagen . Wir wissen genau , daß sich sei»
Angriff letzten Endes gegen die Rollbahn richtet, die am
See entlangführt . Hier will er den Nachschub unserer Truppe»
unterbinden , die am Nordufer des Sees gleichfalls in hestige»
Abwehrkämpfen stehen.

Auch wir führen Reserven heran , während am Ufergelände
nach wie vor ein zäher und verbissener Kampf tobt , werde»
alle Vorbereitungen zum Gegenstoß getroffen. Auf der Rollbahn
werden die erforderlichen Reserven nachgezogen , SturmgeschW
rollen heran . Schlagkräftige Stoßtrupps riegeln das Einbruchs¬
gebiet gegen das weitere Vordringen der Sowjets ab . Immer
wieder rennt der Feind gegen diese Sperre an ; es ist vergeblich.

45 .20. Ein gewaltiger Feuerschlag aus allen Rohren leitet
den Gegenangriff ein. Nun bricht der Sturm der Vernichtung
kos . Panzer , Pak und Maschinengewehre speien Tod und Ver¬
derben in die Reihen des Feindes , und dann Hetzen die Sowjets
den steilen Uferhang hinunter den Weg ihres Angriffes zurück.
Daß sich die Lebenden in Sicherheit bringen und noch einige
Verwundete mitschleppen können , verdanken sie allein der über
den Vernichtungskampf hereinbrechenden Dunkelheit . Ein zeh »'
ständiger Abwehrkampf, für dessen Erfolg am besten folgender
spricht : Zahlreiche Tote bedecken das Eis ; unter den Gefangenen,
die in unsere Hand fielen , befindet sich auch der Kommandeur
des Unternehmens ; auch zahlreiche Beute wurde eingebracht. Das
Südufer des Jlmensees ist wieder fest in unserer Hand . Auch
hier wollte uns der Gegner nicht das Matz der Widerstands¬
kraft zutrauen , das er — trotz zahlenmäßiger Ueberlegenheit ^
selbst nicht besaß . Das gleiche Bild am Jlmensee hat ihn ein«
besseren belehrt.
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Im April wieder Osteinsatzlager
,isg Der langfristige Osteinsatz des VdM . ruft auch dieses Jahr

wieder tüchtige und bewährte Führerinnen und Mädel in den
Lsten. Die Lager des Osteinsatzcs , die im Wartheland , Ober.
Ichlesien und im Generalgouvernement durchgeführt werden,
fassen jeweils 10 bis 12 Mädel zusammen und werden von einer
württembergischen BdM .- Führcrin geleitet . Tagsüber arbeiten
die Mädel bei den Siedlern in Haus und Hof , geben in der
Schule als Schulhelferinnen Unterricht oder leiten einen Kinder¬
garten . Zu den Aufgaben der Osteinsatzlager gehört auch die Ge¬
staltung des ganzen Dorslebens und die . Betreuung der örtlichen
Volksdeutschen HJ .- Einheiten . Die Mädel , die sich für diesen
vielseitigen Einsatz im Osten melden, müssen 15 Jahre alt sein.
Die Abteilung Bauerntum und Landdienst der Eebietsfllhrung
und die zuständigen Banne nehmen Anmeldungen entgegen und
geben nähere Auskunft.

» Krajtpostdienjt. Wegen des überaus starken Andrangs zu den
Kraftpostsahrten können vom 1 . Februar an die Kraftposten zur
Vermeidung von Ueberfüllungen der Kraftomnibusse und im
Interesse der Betriebssicherheit nutzen von den mit Zeitkarten
versehenen berufstätigen Reisenden und Schülern nur noch von
Reisenden mit Berechtigungsscheinen benützt werden . Diese wer¬
den für die Einwohner der an den Kraftwostlinien gelegenen
Gemeinden von den Bürgermeistern der betreffenden Gemeinden,
im übrigen von den dienstleitenden Postämtern der Kraftpost¬
linien ansoeoeben . Nähere Auskunft an den Bohschaltern.

» »tote -Kreuz -Lotterie 1814. Der Reichsminister des Innern
hat mit Zustimmung des Reichsschatzmeisters der NSDAP , eine '
Rote-Kreuz -Lotterie 1914 genehmigt. Dabei werden 3 Millionen
Einzellose zu je 50 Rpf . oder entsprechende Doppellose aus-
gespielt . Die Vertriebszeit der Lose läuft vom 17 . Mai bis
14 . August , während die Ziehung vom 15 . bis 18 . August in
Berlin stattfindet. . ^ . , _ , „ .DolliskuvdgedLligen iw Kiels Colw

^
Anläßlich der elsjähripen Wiederkehr des Tages der Macht¬

übernahme durch die NSDAP , finden in verschiedenen Städten
des Kreises Calw große Kundgebungen statt. Heute abend spricht
KreisletlerBätzner in der Turnhalle in Calw . Am moigig,n
Sonntag findet um 16 Uhr in Coalbcu zur „Traube " in Nogoid
eine Großkundgebung statt, auf der Kreispropagandaleiter Enten»
mann spricht . An der Kundgebung in Nagold nehmen auch die
Politischen Leiter von Altensteig teil . Auch in Wtldbad und
Neuenbürg werden Kundgebungen durchgefuhrt.

Kundaebungen zrm 3V Joimor im Kr >ife ffreudenftadt
Anläßlich der 11jährigen Wiederkehr des Tages der Machtüber¬

nahme durch den Führer werden im Kreis Freudenstadt am 29.
und 30 . Januar zahlreiche Kundgebungen veranstaltet. Es sprechen >
u . a . am 29 . Januar um 20 Uhr in H e rz o g s w ei le r : Kreis¬
redner Pg . Mast ; P s aI zgr asen w eile r : Kreisredner Pg.
Mayeri Burrweiler: Kreisredner Pg . ^Nieder; am 30 . Januar
um 10 Uyr in Freuden st adt: Ge uredner Pg . Hans Krank ; ^
am 30 . Januar um 15 Uhr in Bescnseld: Krisredner Pg.
Karrer ; G öt telfr n g en: Kreisredner Pg . Mast ; Hochdorf:
KreisrednerPg . Mayer ; Fünfbronn: Kreisredner Pg . Nieder.

Sein 2<>jähriges Brbeiisjudilöuw feierte dirscr Tage der in der
Firma Paul Echnupp hier tätige Schlossermeister Friedrich
Brenner von Nagold . Als gediegener Fachmann h t sich der
Jubilar in der hiesigen Stadt großes Vertrauen und Wertschätzung
erworben.

Die Meiste - p- Lsung im Schäfergewerbe bestand vor der Lan-
desbauernschaft in Hohenheim mit gutem Erfolg der Schäfer
GeorgMa st in Egenhausen.

„Grüner Baum' - Lichtipiele : „ Liebespremiere " . Strahlen¬
der Charme leuchtet aus jeder Szene dieser musikalischen Ko , ödie.
Die spritzigen Dialoge, die Uebeilegenheit der Darstellung sind bei
oller ironischen Verspielt,.eit der Oberfläche doch transparent genug,
um Herztöne zur Geltung zu bringen. Die Eleganz der Aus¬
stattung großer Operettenakte neben der intim gestalteten Umgebung
der Kummerspielszenen kommt bei der Regie Art ur Maria
Rabenalts tänzerisch leicht aus die Leinwand , ohne gewichtlas zu
sein. Alle Schwere wird schwebend unter dieser zielsicheren Spiel¬
leitung und bei diesem spielfreudigen Ensemble und alles Schwe¬
bende hat seinen sicheren Schwerpunkt in dem sicheren Aufbau
dieser Komödie, die das ewige Thema von der Widerspenstigen
Zähmung launig variiert.

§ vau hinterm Pflug
k^omsn VONl^ spis LLkmicilsksi 'g

» Ach , nun heule ich wahrhaftig , das wollte ich nicht.
"

Sie streckte ihm die Hand hin . „Ich danke dir . daß du noch
ein wenig warten willst . Glaube mir , es ist besser für uns
beide . Aber es bleibt dabei , in vier Wochen sollst Lu Am
wort haben !"

Karl drückte ihre, Hand , schon halbwegs mit der Ver¬
zögerung ausgejöhnt . Er konnte ihr nicht zürnen.

Hanne ging nun eilig daran , das Mittagessen zu be¬
reiten. Die Kartoffeln waren inzwischen fertig geworden
Sie wärmte rasch einen Rest Tunke vom vorigen Tage
schnitt dicke Scheiben von dem rosigen Schinken und stellte
me Teller und Schüsseln aus den Tisch.

Bei alledem spürte sie ein seltsames Gefühl der Er¬
leichterung , als ob sie einer Gefahr entronnen sei . Und dabei
^lirde doch in vier Wochen alles noch genau so sein wie

Mtel

Zu derselben Zeit saß Christian Brenken im Büro
-rines zukünftigen Schwiegervaters.

Obwohl sein Inneres ihn nicht dazu drängte , war er
von Anfang an bemüht gewesen , zu lernen und sich einzu¬
arbeiten . Es wurde ihm bei seiner leichten Auffassungs-
gabe nicht sonderlich schwer , zudem saß Julius Schöpker
oft lange bei ihm . Je mehr Einblick Christian in den Gang
der Dinge bekam , desto mehr stieg seine Achtung vor dem
Manne , der sein Geschäft aus kleinen Anfängen hochgebracht
4atte und es glücklich durch alle Fährnisse der Kriegs - und
Nachkriegszeit steuerte . Seit Jahren war mit der Kohlen¬
handlung auch ein gutgehendes Speditionsgeschäft oer»

Müden . Arbeit gab es in Hülle und Fülle.

Schwarzwäldor Tageszeitung <veüe

Die Karlofselversorgrrrig
WPD Der Führer der deutschen Kartoffelwirtschaft , Bauer

Hecht, gab einen Ueberblick über den Stand der Kartoffelver¬
sorgung, in dem er Mitteilen konnte , daß trotz der schlechten
Ernte die Kartoffel nicht vom Speisezettel des deutschen Volkes
verschwinden wird , sondern daß bei Befolgung aller Parolen der
Führung der Anschluß an die neue Ernte gesichert werden kann.
Daß die Ernte des vergangenen Jahres weit unter dem Durch¬
schnitt lag , ist ja nachgerade bekannt geworden. Das Defizit
gegenüber dem Vorjahre ist größer als der gesamte Speise¬
kartoffelverbrauch des Vorjahres , das ja allerdings eine be¬
sonders gute Kartoffelernte gehabt hatte . Dabei bedeutet die
Tatsache, daß der Ernteausfall im Reich und den neu eingeglie¬
derten Ostgebieten außerordentlich verschieden war — im all¬
gemeinen waren die Erträge im Westen und Nsrdwesten wesent¬
lich besser als in der östlichen Reichshälfte und im Slldosten —,
keineswegs eine Erleichterung , sondern stellte die deutsche Kar-
toffelwirtschaft und nicht zuletzt auch die Deutsche Reichsbahn
vor zusätzlich gewaltige Transportausgaben . Es beleuchtet die
Lage sehr gut , wenn man erfährt , daß in einzelnen Reichs¬
gebieten sogar höhere Erträge .erzielt wurden als im Vorjahre,
während umgekehrt in anderen die Hektarertrüge bis auf ein
Drittel des Reichsdurchschnitts abgesunken waren . Erfreulicher¬
weise ist im Versorgungsjahr 1943/44 die Getreideernte aus¬
gesprochen gut gewesen , so daß nunmehr Getreideprodukte zum
Ausgleich herangezogen werden können . Es wurde die Beliefe¬
rung cher Stärke - und Flockenfabrikation stark eingeschränkt . Das
gleiche gilt für den Spritbedarf . Die Spriterzeugung mußte
unbedingt gehalten werden. Man hat infolgedessen den Aus»
weg ergriffen , 1 Million Tonnen Zuckerrüben für die Sprit¬
herstellung zur Verfügung zu stellen , um auf diese Weise Kar¬

toffeln fteizukriegen. Das war erfreulicherweise möglich , « S8
die Kartoffelbrennereien technisch ohne weiteres in der Lag»
sind , auch Zuckerrüben zu verarbeiten . Rückwirkungen auf di»
Zuckerversorgung sind natürlich nicht zu vermeiden. Sie werde»
aber nach Möglichkeit auf die Großverbraucher beschränkt werden.

Die entscheidendste Maßnahme war aber wohl das Ve - nit-
terungsverbot für Speisekartoffeln . Das war freilich eine h .rrte
Maßnahme für die Landwirtschaft, wenn man bedenkt , daß
gleichzeitig von ihr der Wiederaufbau unseres Schweincbestondes
gefordert wurde . Man ist jetzt dazu übergegangen , verwirkt
Schweine herauszunehmen , um eine Verfütterung von Karto .ssln
zu vermeiden . Die Belieferung der Verbraucher mit Schw ine-
fleisch statt Butterschmalz in der laufenden Zuteilungspe - °de
wie in der nächsten ist die Auswirkung dieser Maßnahme.

Alle diese Maßnahmen konnten jedoch in den schlech - m
Erntegebieten nicht ausreichcn. Die volle Versorgung dieser Ge¬
biete mit Kartoffeln war eine Iransportmäßig völlig unlösbare
Aufgabe . Hier mutzte man infolgedessen dazll übergehen, einen
Ausgleich durch stärkere Belieferung mit Eetreideerzeugnissen zu
schaffen . Später dehnte man diese Maßnahme auf andere Ge¬
biete aus , in denen Mehlspeisen, wie in Baden und Württem¬
berg, schon von jeher eine stärkere Rolle gespielt hatten , wo
also diese Maßnahme durchaus als angenehm empfunden wurde,
und jetzt schließlich tritt dieser Ausgleich im ganzen Reübs-
gebiet ein. Stützte im Vorjahr die Kartoffel die Getreidewirt¬
schaft, so stützt umgekehrt in diesem Jahrs das Getreide die
Kartoffelwirtschaft . Die Vielseitigkeit der deutschen Landwirt»
schaft erweist sich wieder einmal , als ein großei- Versorgung ?»
mäßiger Vorteil.

v>> >0. ( r. u r b > . d t i a, e L a z a r et l b e l r e u u n g .) Der
Nogolder Stadtteil Jselshausen schenkte den verwundeten und
kranken Srldatrn der Nagoloer Lazarette einen angenehmen Nach- j
mittag . Im dortigen Gaslhof z . „Lamm" waren« die Tische über¬
reich gedeckt. Die Frauen Iselshausens hatten alles, was in ihren
Kräften stand, getan, um die Ehrenbürger der Nation mit man¬
cherlei Kuchrn zu erfreuen , und die NS .-Frauenschast hatte es ver¬
standen, das Backwerk ausgezeichnet zu bereiten . Die Soldaten
ließen es sich munden, und bald herrschte eine freudig-frohe Stim¬
mung . Besonders herzlich waren Begrüßung und Dank des Octs-
gruppenleiters, Houptgemeinsbaftsleiter Raisch , in dessen Beglei¬
tung u . auch die Nagolder Frduenschastsleiterio, Frau Wurth,
erschienen war . Eine umfassende Lazarett-Betreuung findet anläß¬
lich der II . Wiederkehr des 30 . Januar 1933 in den nächsten Ta¬
gen statt. Aber auch weitere Kaffee-Nachmittage sind vorgesehen.
Namentlich die Frauen von Oberschwandorf und Alten-
stei g hätten gerne mal die Verwundeten in ihrer Mitte.

Neuenbürg , Kr . Calw . (Im 97 . Lebensjahr gestor»
den .) Die älteste Einwohnerin Neuenbürgs , Frau Wilhelmin»
Nöck , Witwe , ist nach einem arbeitsreichen Leben im hohen
Alter von 96 Jahren gestorben. Bis in ihre letzten Lebensjahr«
erfreute die Verstorbene körperlicher und gellio -r Tasche.

Stuttgart . (Todessall .) Im 78. Lebensjahr starb in Stutt¬
gart -Sillenbuch Landesobstbau -Oberinspetor i. R . Gustav Schaal,
ein in ganz Württemberg bekannter Obstbaufachmann. Geboren
in Reutlingen , trieb ihn seine Liebe zur Natur zum Gärtner-
beruf . Am Pomologischen Institut seiner Heimatstadt erhielt
er die erste Einführung in die Geheimnisse des Obstbaues . Nach
oem Besuch der Höheren Eärtnerlehranstalt und nach einer
1V jährigen verantwortungsvollem Tätigkeit als Obergärtneö
in einem großen Obstgut wurde Schaal 1907 zum Geschäs s-
führer des Deutschen Pomologenvereins , 1908 vorübergeh : rd
zum Leiter der Obstkostballe in Duisburg und im Januar 19 !9
zum Geschäftsführer des Wiirtt . Obstbauvereins berufen . Hier
hat Gustav Schaal in iahrzentelanger verdianstvoller Tätigkeit
dem württember -gischen Obstbau einen starken und nachhaltigen
Auftrieb geben können.

Stuttgart . (Aus der Straßenbahn gefallen .) Bei der
Sttaßcnbahnhaltestclle Tübinger - und Paulinenstratze fiel am
Donnerstag abend eins 32 Jahre alte Frau mit ihrem 6 Jahre
alten Töchterchen aus dem ersten Anhänger eines in Fahrt be¬
findlichen Stcaßenbahnzuges heraus . Das Kind wurde fünf-
zehn Meter weit geschleift und war auf der Stelle tot Dis
Mutter zog sich einen Oberarmbruch und sonstige Verletzungen
zu. Die Ursache des lln alls ist noch nicht einwandfrei geklärt.

Stuttgart . (Angefahren. In den Abendstunden des Don¬
nerstag wurde in der Eartenstraße ein 64 Jabre alter Ober-

ltui einen , anderen , einem fremden Arbeitsplatz hätte
Christian üch in seiner neuen Tätigkeit nicht einma . un¬
glücklich gefühlt Hier aber war die mmiliäre Bindung , die
nicht Beglückung , sondern Fessel für ihn war.

Es geschah >etzt oft. daß Magda während der Ge-
schästsstunden ins Büro kam. Das war Christian keines¬
wegs angenehm , weil sie so offenkundig in Wort und Ge - i
borde ihr Besitzrechl an ihm betonte . Noch schlimmer aber
war ihre Eifersucht . Sie machte sich selbst und Christian
dadurch lächerlich. Mehrmals hatte sie sich schon zu einem
unbedachten Wort Hinreißen lassen, wenn er bei ihrem
Eintritt zufällig hinter Fräulein Sperlings Stuhl stand
oder üe hinter dem leinen , um etwas zu erklären.

„ Fräulein Sperling , damit wenden Sie sich wohl am
vesten an meinen Vater ! " oder : „Christian , kann Herr
Schneider dir das nicht besser erklären ? " hieß es dann.

Christian iah nur zu gut . wie die beiden >ungen Leute
nachher belustigte Blicke tauschten . Aber Magda schien es bei
rller sonstigen Klugheit nicht zu bemerken

Eifersüchtig auf Fräulein Sperling ! Wie lächerlich!
Frauen wie iie hübsch , keck und lebenslustig , vielleicht ein
bißchen zu lebenslustig , gab es viele . Sie bedeuteten keine
Gefahr für Christian Brenken.

Magda Schöpker litt selbst unter ihren Gefühlen . Sie
war nicht restlos glücklich , obwohl der ersehnte Tag , an dem
Christian ganz und für immer ihr gehören sollte, ihr Hoch¬
zeitstag , nun recht nahe rückte. Er war auf Ende März fest-
gelegt . auf den Geburtstag von Christians verstorbener
Mutter.

Nein . Magda war nicht glücklich . Sie fühlte nur zu
gut , daß es nicht Liebe war , was Christian an sie band,
sondern Dankbarkeit . Die Angst , ihn doch noch zu verlieren,
verließ sie nie ganz . Ihr entsprang auch ihre Eifersucht.
Magda war nicht mehr ganz juttg , si« wurde im nächsten
Winter dreißig Jahre alt . Ihre Züge hatten den Schmelz
erster Jugend verloren , das sagte der Spiegel ihr unerbitt¬
lich . Da kam es ganz von selbst , daß der Neid sich einstellte
auf Jüngere , Schönere , und das Mißtrauen , eine ander«

nrgemsur von einem Straßenbahnzug de« Linie 26 ungefähren.
Dabei erlitt er eine Gehirnerschütterung und sonstige Ver»

Aeilvronn . (Tödlicher Unfall .) Auf dem Heilbronnei
Hauptbahnhof wurde beim Entgleisen eines Packwagens eine»
einfahrenden Gütermaes der Juasübrer nstötet.

.-.3.
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könnte Christian besser gefallen . So beobachtete sie ihn beim,
obwohl sie sich dessen schämte.

Einige Male , als Christian abends einen gemeinsamen
Kinobesuch ablehnte , weil er Bedürfnis nach einem einsamen
Spaziergang verspürte , war ihr Argwohn besonders stark.
Lief er wirklich bei diesem häßlichen Wetter mutterseelen¬
allein draußen herum ? Traf er sich nicht etwa mit einer
anderen ? Gar mit Fräulein Sperling ? Das tägliche Zu¬
sammensein mit ihr — könnte nicht — ?

Da riß sie auch schon ihren Mantel vom Haken und
lief die Treppe hinab . Sie folgte ihm heimlich. Zu ihrer
Beschämung mußte sie einsehen , daß ihr Verdacht un¬
begründet war . Christian lief tatsächlich allein durch die
dunklen Straßen bis hinaus vor die Stadt , nur getrieben
von seiner inneren Unrast.

Das hielt Magda aber nicht ab , sich weiter in ihre
quälenden Zweifel zu vergraben . Sie kontrollierte auch
Christians Post , durchsuchte sogar seine Sachen nach etwa»
Verdächtigem . Allerdings auch hier ohne Erfolg.

Dennoch blieb die heimliche Angst . Sie wollte und durfte
Christian nicht verlieren . Sie liebte ihn schon lange , viel
länger als er ahnte . Schon vor dem Kriege , wenn er in den
Ferien nach Hause kam . hatte ihr Herz schneller geschlagen
beim Anblick des hübschen, stattlichen Jungen . Daß sie ihn
später auf kluge und geschickte Art an sich fesselte , entsprang
im Grunde doch nur dieser Liebe.

Christian aber sah darin nur Berechnung und das Be¬
streben , sich einen Mann zu sichern. Das war ein tragisches
Mißverständnis , aber Magdas Verhalten ließ für ihn kein«
andere Deutung zu.

So standen die Dinge im Hause Schöpker an dem Tage,
da Hanne Moorkamp die Entscheidung über ihr ferneres
Leben noch um einige Wochen verschob.

Christian war gegen Abend hinübergegangen in die
Privatwohnung , um Magda von einem telefonischen Anruf
ihrer Schneiderin zu unterrichten . Sie ließ bestellen , daß
Fräulein Schöpker mit ihrem für den Abend vorgesehene»
Besuch bis morgen warten möge.

(Fortsetzung folgte ^



SchwarzwSlder Layesvltnng« ,lte 4 . Nr . 24^

Baihingen . (Töd: - " c : n n glück i .) Zw .' ! Schüler fuhren
nach dem Schulbesuch mit ihren Fah -,-ködern auf der Straße
Vaihingen —Enzweihingen nach Hause . Beim Ueberholen streifteder eine der Schüler den andern in scharfem Tempo , wurde
dabei auf die Straße geschleudert und erlitt einen Schädelbruch,an dessen Folgen er noch in der Nacht aeltorben ilt.

Weisfach, Kr . Leonberg . (Spiel init der Schußwaffe .)Einige junge Leute hantierten mit einer Schußwaffe . Plötzlichlöste sich ein Schuß und traf einen der Beteiligten so unglücklich,daß ihm drei Finger der linken Hand meaaecillen murin »,
L>u, .„ nen . i e türüe bebt noch immer . ) lauf derZollernalb wurden in den letzten Tagen wieder einige leichteErdstöße wahrgenommen . die aber die Stärke 3 bis 4 der zwölf-teiligen Erdbebenskala nicht überschritten.I' lm . (Ururgroßmutter .) Dem Fliegerfeldwöbel HansZeller aus Wiblingen gebar seine Frau ein Töchterchen , dasdie 86iährige Frau M . Rothfischer aus Klingenstein als ihreerste Ururenkelin begrüße » kannte . Diese hochbetagte Frau istMutter von 15 Kindern Großmutter von 28 Enkeln , Urgroß¬mutter von 21 Urenkeln und nun sogar Ururgroßmutter c - -

worden.
Wunderdingen . Kr . Saulgau . (Tödlicher Unfall .) Ein12 Jahre alter Junge geriet beim Futterschneiden aus ungeklär¬ter Ursache in das Schwungrad der Maschine und wurde vonLen Messern so schwer verletzt , daß er kurz nach dem Unfall starb.Aus Bauern . (Tödlicher Absturz .) Am Samstag Lnler-

uahm der Student Harald Wittig aus Aschau eine Tour aufdas Zellerhorn . Er stürzte dabei tödlich ab . Die Ursache des
Unglücksfalls dürfte aus ungenügender Ausrüstung beruhen.

Berg , Kr . Friedrichshafen . (Der (5 e m c i n d e ä l t e s t e ge¬
storben .) Im Alter von 98 Jahren ist der Altbauer Johann
Georg Schiele, Krieglsteilnshmer von 1870,71 , gestorben.

Xoklsnlrlou ' s Nslfsrsiislker dir

ttSutlg cw ^ i männlichen Sercklsckts , völlig hilflos , welt-
'

»remtter ktonn vom bttontt . „vor must einem clock gesagt
werkten ! Sekt 's nickt auch ohne ?"

Ohne ? Okns Kokten gekt 's nickt. stlntt okne Koklsnklou?
Darum gskt es gsracls ! vo , wo er heute einmal leichter sin-
ktringen kann , mul) er um so mehr verfolgt werclsn , immer
noch ttem sterspt : kigjtst ttie Wörme im Klaus vnct in cts,
Ltvke ! -kbttickten, runogsln , Kampf clsn küren unct Spalten
— 6 sr Lweck heiligt ttie Mittel I
/ tuck / tusnokmerustöncle entkincten keinen — auch nickt etis

^ „Tränen " — von clsn unvsränclsrten plllcktsn !m
Komps .gegen Koklenklou , clsn Wörmsclisk!

Uncl sstrt mal lllantt ouks ktsrr -

ttol »' vir eien Spiegel vörs Vssick » ;
Sitz» vu ' s oeler bis » vu 's nielit?

Altensteig , den 29 3ra . 19 «4.

Unser vierter Sohn ist gefallen , kaum faßbar ist
es uns . daß unser lieber , gut " , hoffnungsvoller
Sohn , Bruder , Schwager uad O >kel

Gagen Bürkner
Gefreiter in einem Ptonier -Regt.

im Alter von nahezustl J rh^en am8 1 . 1911 b -iden schweren
Kämpfen im Osten dea H ld ntod erltit -m hat . Mck seinen
drei ltzben Brüdern liegt er nun ta fremder E de.
Ja tiefer Trauer : Dt « Eltern : Totttob Blrkner mit Frau
P urline , geb . Stall , Die Brüder : Em I, Si .idrgefc . z . 3 >. im
Oil n und sein - 8 aut . Hermann , z . 3 >. tm O tm mit Frau
und Kmd . Taiiloa , z. 3l . bei der W hrnich nt Frau und
Kader . Otto . Oaergefc . z . 3t . im Oller mit 5 aa Lina . Oie
Schwestern : P iul ne Schlott - rbeck mit T itie Oito z . 3t . im
Ollen , Mart , B irßner mll B äullgim

Todes - tluzetge. Aüafbrona , d n 28 . 3 , a . 1914.

DerReichsmintfterfürMs-
t»«g and Kriegsproduktion

Chef des Transpv 'tweiens,
Berlin NW 40 , Alsenstr . 4

Telefon l 1658t sucht:
Kraftfahrer . Kraftfohrau-
leruUnge, kkfz - Meister- o.
Hsvdwer krr , Kfm . Personal
Köche, Schuster, Schneider,
Stenotypistin »«« , Konto¬
ristinnen. Einsatz weitgehendst
nach Wunsch.

Fremdenblöcke
für Gaststätte«
sind zu haben in der

SrrchzMlimgLa« , Altesjteig
Papierhandlung und Bürobedarf

Ga t dem Mmäch ' igen hat er gefall -n , unseren lieben,
ireubesorglen Vater , G oßaater , S Hw egero « er und Schwager

Zakoh Lehmann
Ält - Adlerwirt

im Alter von beinahe 82 Jahren unerwartet rasch zu sich zu
nehmen.
Um stille T tlnahme bitten die tcrur -nden H 'nterbliebentn :

Fritz Lehmann m t Frau , Gasthau , z . „ Adler"
Crr . Lehmann mit Frau , Hutten
Jakob Lehmann mit Frau , Ulm
Marte Schill - , geb . L hmaan , Korntal
Anna Wirster mit Gälte , Fünsv - onn
Emma Keller mit Gatte , Simmersseld

urd Enk lkinder.
Beerdigung am Sonnlag , 14 Uhr.

Wer tauscht
guten R dio, All. oder
Gleichstrom gegen6 Röhren
Wechsilstromapparat.

P . Schmidt , Attevsteig
Poststc. l05.

Kleinerer

Tisch
mit Stühlen zu kaufen ge¬
facht.

Angebote an die Geschästsst.

Der „wackere Bürger von Kolberg"
Zum 120 . Todestage Joachim NettelbeS» am 29. Januar

NSK Als Joachim Nettelbeck 1807 seinem Könige die Stadl
Kolberg und der preußischen Armee ihre Wafsenehre bewahrte,
war er bereits ein 69jähriger Mann , der auf ein abenteuer¬
reiches Leben ^zurückblicken konnte . Als Schiffsjunge , Matrose,
Steuermann . Kapitän und Schiffseigner durchkreuzte er ein
halbes Jahrhundert lang die Meere . Meuterer , Seeräuber , feind¬
liche Kaper und wilde Negerstämme lernten den preußischen
Seemann Nettelbeck kennen und fürchten . Immer aber auf diesen
Fahrten und in fernen Ländern schlug Nsttelbecks Herz für sein
preußisches Vaterland , dessen Ehre und Ansehen er unerschrock-m
verteidigte.

Als er einmal an der afrikanischen Eoldküste ein von den
Wilden gekapertes englisches Handelsschiff traf , griff er es mutig
mit seiner kleinen Mannschaft an . Der ungleiche Kampf drohte
mit einer Niederlage zu enden . Aber Nettelbeck rief seinen
Leuten zu : „Ein wackerer Preuße stirbt lieber , als daß er kapi¬
tuliert !" lud feine sechs Böller mit dreifachen Ladungen und
ließ alle zugleich abfeuern . Wohl zersprangen die alten Rohre
sämtlich , das Schiff wurde schwer havariert —, aber die Wilden
wurden von dem ungeheuren Krachen so erschreckt , daß sie ins
Wasser sprangen und flohen.

In einem Gedicht unserer alten Schullesebücher lasen wir jene
Geschichte von Nettelbecks Besuch in Lissabon : Nettelbcck kommt
In ein Zelt , vor dem zwei preußische Grenadiere aus Wachs
stehen , und in dem, ebenfalls aus Wachs geformt , der Große
Preußenkönig steht , vor ihm ein schlichtes Weib , das um Ge¬
rechtigkeit fleht . Nettelbeck , Lbermannt von Heimweh und Stolz
auf den Ruhm seiner Nation , sinkt in die Knie und ruft : „Mein
König ! Ich bin auch ein Preuße ! " Und eine jubelnde Menschen¬
menge trägt den Preußen auf den Schultern durch die Stadt . . .

2m Januar 1807 begann die Belagerung der Vaterstadt
Nettelbecks , der Festung Kolberg , durch die Franzosen . Der
Kommandant, -Oberst von Loucadou , ein alter , unfähiger Mann,
wäre am liebsten dem unrühmlichen Beispiel vieler anderer
Kommandanten gefolgt und hätte die Festung kampflos über¬
geben . Aber er hatte nicht mit Nettelbeck gerechnet . „Wir Bürger
sind entschlossen"

, so erklärte Nettelbeck als Bllrgervorsteher , „die
Festung nicht übergeben zu lassen , und wenn auch all unsere
Häuser zu Schutthaufen würden ! Und hörte ich, daß irgend
jemand , er fei Bürger oder Offizier , von Kapitulation spräche,dem. rennte sch auf der Stelle meinen Degen in den Leib !"

Unter Nettelbecks Führung wurde Kolberg verteidigungsfähig
gemacht , Schanzen wurden aufgeworfen , Lebensmittel herbsi-
geholt , Waffen gesammelt und verteilt , Nettelbeck selbst opferte
sein ganzes , stattliches Vermögen . Während der Belagerung standNettelbeck stets in den vordersten Reihen , seine Umsicht und
Klugheit rettete die Festung mehrmals vor der Einnahme.Immer wieder aber gab es Konflikte mit dem Kommandanten,der nur Hohn und Spott gegenüber den tapferen Bürgern auf¬
brachte . Als er einmal , inmitten der Beschießung , ängstlich von
Uebergabe sprach, zog Nettelbeck seinen Degen und setzte ihndem Kommandanten auf die Brust . Loucadou forderte die Er¬
schießung Nettelbecks , aber die Bürgerschaft rottete sich zusam¬men und drohte mit Aufruhr.

Endlich wurden Nettelbecks dringende Gesuche an den König
erfüllt : Gneisenau wurde als Kommandant nach Kolberg ge¬sandt . Er , Schill und Nettelbcck leiteten nun gemeinsam die

! Verteidigung der Stadt . Viele Angriffe und Ueberfälle wurden
> erfolgreich abgewehrt . Und bis zum Friedensschlnß im Juli
! 1807 blieb die Stadt frei von den Franzosen . Nettelbeck . dem

die lange mannhafte Verteidigung hauptsächlich zu danken wäAwurde m Stargard vom König empfangen , der ihm die GoldensVerdienstmedaille verlieh ; Preußens edle Königin aber untershielt sich lange vertraulich mit Uhm , und Nettelbeck riesrührt von ihrer Güte und ihrem Unglück : „Gott erhalte
'

Sielmeine gute Königin , zum Tröste meines Königs , denn ohnsIhr rapferes Herz wäre er längst vergangen in seinem Unglück.^Am 29. Januar 1824 , nachdem er mit frohem Herzen und all,zeit gläubiger Zuversicht den Freiheitskampf Preußens nütckerlebt hatte , starb der „wackere Bürger von Kolberg "
, betrauer«von allen guten Preußen . Er hatte in der Zeit tiefster völkische«Not bewiesen , „was ein patriotischer Mann durch die KraHseines Herzens und das Feuer seiner Begeisterung zu vollbringe ««vermag "

. (Gneisenau .)

Aus dem GerichtssaaL
Tauschhandel führt ins GefängnisAlm. Eine Geschäftsfrau aus dem Kreis Saulgau hatte sichvor dem Amtsgericht Ulm wegen Vergehens gegen die Kriegs

wlrtschaftsverordliung zu verantworten . Es ging das Gesprächim Kreis , wenn man zu der Angeklagten komme und wasbringe , dann erhalte man auch Sachen , die nicht für alle zunaben sind . Die Angeklagte wehrte sich . nergisch gegen die Be¬
schuldigung . Der Anklagevertreter legt - ihr aber klar , daß esgenüge , wenn sie Lebensmittel , die ihr utlos zugeschoßen wer-den, in ihrem Geschäft annimmt . Es ist icht einmal notwendig/daß sie die gelieferte Ware sogleich gege . Tauschware verrechnet?Durch die Annahme bestärke sie die Kun . schaft in dem Glauben,daß man sicher etwas bekomme, wenn man etwas bringe . Dem'urteil wurden nur zwei Fälle zugrundegelegt , die sich an einem
Lag ereigneten und die einwandfrei nachgewiesen werden konn-slen. Das Gericht verurteilte Sie Geschästfrau zu einem Monat
kejängnis und zu 2000 RM . Geldstrafe . - - -

Oienysprogramnt : 8 .00 bis 8 .15 : Einführung in die Namens.
OA ? is 9 .30 : Wir singen vor — und ihr macht mit)0.30 bis 10 .00 : Volkstümliche Musik . 11 .00 bis 12.00 : BeschwingteKlange . 12.3-, bis 12 .45 : Der Bericht zur Lage . 14.15 bis 15 .00)
,,am lausenden Band "

. 15 .30 bis 16 .00 : Frontberichte)16 .00 bis 17 .00 : Unterhaltung mit Hamburger Solisten undbis 18.00 : Tänzerische Rhythmen . 18 .00 bi» '
18 .30 : Verliebte Melodien . 18 .80 bis 19 .00 : Der Zeitspieqest19.15 bis 19.30 : Frontberichte . 20 .15 bis 22.00 : Bunter Samstag«abend . "

Rundfunk am Sonntag , sü . Januar
Reichsprogramm : 8 .00 bis 8 .30 : Orgelwerke . 8 .30 bis 9 09:Morgenfingen der Jugend . 9 .00 bis 10.30 : Volkstümliches Kon¬zert . 10.10 bis lj .00 : Große Deutsche sprechen zu uns . 11 .00 bi»12.30 : Aus Wagners Werken . 12 .40 bis 14 .00 : Das deutscheVolkskonzert . 14 .15 bis 15 .00 : Schöne Unterhaltungsmusik . 16 00bis 16.00 : Aus deutschen Opern . 16.00 bis 18 .00 : Was sich Sol¬daten wünschen . 18 .00 bis 19 .00 : Konzert der Berliner Phil¬harmoniker . 19 .00 bis 20.00 : Eine Stunde Zeitgeschehen . 20 00bis 22.00 : Ewige deutsche Musik , Werke von

'
Vach Händel,Mozart , Schubert , Marschner und Psitzner.

Gestorben
Stammheim: Richard Mohr , 19 I . ; Ernstmühl - Nie-

derhofen: Ernst Gönnawein , 29 I . ; Unterreichenbach:
Berta Merkte , geb . Gottschalk , 62 I.

Derantwortttch für den gesamten Inhalt : Dieter Lauk ln Altenstelg . Vertreter-
LudwigLauk. Druck u. Verlag : Duchdruckeret Lauk, Altenstelg . 3 . 3 t. Preisliste- gUHM
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Unsere Ursula Kat
ein äckwesteickeir bekom¬
men.

ln ciankbarer Kreuels:

6 srkct k? SU , g - b. komsnn

ffZolk kZ-iU r. 2 t. in UU->ub

Gefolgschaft und B LM .-Gruppe
3/40 »nehmenam Sonntag,den
30 . l . 44 geschloffen an t>ec
Kundgebung in Nagold t--il
Wir treien dazu uni 1 .45 Uhr
am Bahnbof - lteasteig an.

Der Ttandortführer.
Bltensteig , 28 . 3sn . 1944.

«U>or» ers0elft, 28 . 1 . 44.
Danifaqung

Für dir v eien Bkw llse
aufrichtiger Tkilvahme , die
wir bet dem Hinsch -tden
unserer laben Mutter,
Schwiegermutter , Großmut¬
ter , Schw ster, Schwäger ! ,
und Tante Ltisabethe Traud
geb . B au i erfahr n durs¬
ten , sagen wir aus di -sem
Wege ollen unseren h . rz-
ltchen Dank.
Dir trauernden Hinier- 8
ditebenea . I

Kirchliche Nachrichten
Sonntag , 30 . Jan . , 9 . - 5 Uhr
Christenlehre . ! 0 Uhr Goltz s-
d enst. 1l Uhr K -ndergottes-
dienst . Diens ag , l . Februar,
20 Uhr Bibelabend für 3ung-
männer und Männer . Mitt¬
woch 16 . 30 Uhr Bibel , und
Kriegrbktstunde. Donnerstag
20 Uhr Eo . Mtdchevkreir.

Egenhausen: 8Uttl ' Aoitesdst
IO Uhr Ktnderk rche.

Spielberg : '/ - I I Uhr Gottesdst.
13 Uhr Christenlehre.

Bösingen : 9 Uhr Gottesd enst.
Deihtngrn : >o Uhr Gottesdst.

Trömbach : V- >0 Uhr Kinder-
lrirche . Vrll UhrSo 'tes-
dtz nst mst a«schl . Trauung

Merhootsteugemeinde
Sonntag V, 10 Uhr Pred '

gt,
11 Uhr S .»Schule. Mittwoch,
20 UhrDibel- undTebetstunde.

8li . -8liim 8 /4lt
Der Sturm ist nach N,aold

zur Großbund zebung befohlen.
A treten vollzählig 14 .45 am
Bahnhof.

Deutsche » Rotes Kreuz
(w . ) Attenst -llg.

Dienstag , den I . Tebr . ,
20 Uhr Dienst.

VW,» »«»« ».01»
» I » » » «

§ cdvstpffege
- l >

fäparo » s

lur in § ckuk - u. stectsr
Eo «. hyosckSf »en
aiof >r>-,v?» r», , «cr»,n - iz(» ft»tt

Tinte
schwarz
blau
rot
weiß
empfiehlt die

Buchhandlung Lauk

Venn 5ie krank werden,
erkalten 8ie von uns dai mLLieen
Leltrüzen susKiedize ^eistunxen rür

Krunkkeitskoslen;
wenn 5is gesunrl irleiden,
L«den Vir Itinen einen erkedlictieri
^ eil lier Kerstinen Leitrüße wieder

l rmllck.
. . (Leit 11 jakrev je 4*/» klonaisprämisn.)

8 ie bleiben Privatpatient . Lickern 8!e
l sieb solort ! >Venn 8 ie erst krank

slnä, ist es ru spät!
Verlanxen 8ie näkere ^uiklärunx.

Vsrelnigl« kronkvnverrlcksrungs /I.S.
Huttgart , llods Ztroüs18

ln klcwrkcilt , Werkstatt ooci
Lslcisb - öbeccill irl 5olmic >k-

8er klinke , ssikerpcwsn-
rls ltelksi ' bei ssclsi ' gccrksn
Neinigungscirbeik , nvcll beim
Läubecn von Sötten vnct
Treppen ou ; illotr . Ltein urv . -

DevtsckeveüMUÄ
LiLSdisckea

püsnien

rsöllsdM Wemlgewtle^

»llvr >n kochgerckükton I
c- uii ! ^ «. >di - käLiu >c . xol .«

-Irrnsünitkst
«paricun

tturcb

«pu»

kouckttünnss -kuk-
»rogsn de«

- Lcbubcrsms

Nüstnvi 'augm
^ 6üi «i,n nlokk

vsokSi - ton.

i,so »n SIs
bolrsltsn

^ --/ksbLwoiil - pilS 8toi°
ckoreu », «odettt «lek verhornt«
staut relgt , 81« br»uok »n ttsnn
« en !g,rkÄI »,t »r,umttI» i»«rhm»rr-
k»tt» Oruoketell » »u b«»«ltlg«n.
Lu tu»k»n lnLpott »«tl.>»Dr «»» rl «o
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